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Exkursion 4: Die Oderhänge bei Mallnow und Lebus 

- Michael Ristow, Maria-Sofie Rohner, Thilo Heinken - 

1  Einführung in das Exkursionsgebiet 

1.1 Lage, Naturraum und Geschichte 

Entlang der besonders prägnanten, z.T. steilen Hangbereiche im Übergang der Grundmoräne 
der Lebuser Platte zum Odertal zog sich zwischen Frankfurt/Oder über Lebus bis See-
low/Werbig historisch eine Kette von Trockenrasen (vgl. ZIMMERMANN 2011). Mittlerweile 
ist dieses früher kaum unterbrochene Band nur noch an wenigen Stellen gut und größerflächig 
ausgeprägt. Fehlende Beweidung und nachfolgende Gehölzsukzession bzw. Aufforstungen 
haben zur Verkleinerung und einer starken Verinselung der Trockenrasenflächen geführt. 
Heute sind die noch vorhandenen Trockenrasen in mehreren FFH-Gebieten geschützt. 

Der kleine Ort Lebus mit seinen historischen Altstadtkern direkt an der Oder war mit Dom 
und Burg ein früherer Bischofssitz, bis das das Bistum 1555 säkularisiert wurde. Auf dem 
Burgberg befinden sich Siedlungsreste aus der jüngeren Bronzezeit um 1000 v. Chr. Der Ort 
wurde 1945 bei Kampfhandlungen fast völlig zerstört, und in den 1950/60er Jahren wieder 
aufgebaut. In den letzten Kriegsmonaten im Jahr 1945 bot die weite Fernsicht auf den Höhen 
freies Schussfeld nach Osten gegen die anrückende russische Armee. Noch heute sind viel-
fach Reste alter Schützengräben erkennbar. 

1.2 Landnutzung  

Historisch dienten die Trockenrasen v.a. als Schaf- und Ziegenweide. Erste Belege gibt es für 
das Jahr 1400 im bischöflichen Bistumsregister Lebus. Rinder wurden stellenweise von den 
Hängen fern gehalten, da beim Verzehr von Adonis vernalis durch das enthaltene Glycosid 
Adonidin die Gefahr einer Vergiftung bestand (KRAUSCH 1961a). Der Höhepunkt der Schaf-
wirtschaft lag in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, jedoch wurden von einzelnen Gü-
tern noch um 1900 Herden von über 4000 Schafen auf die Hänge getrieben (PLESS 1994a). 

 

Abb. 1: Steppenrasenhang südlich von Lebus. Links: um 1955 (Foto: H.-D. KRAUSCH). Rechts: 14.04.2011 (Fo-
to: M.-S. ROHNER). Deutlich sichtbar ist die Ausbreitung von Schlehengebüschen; der zentrale Steilhang ist aber 
nach wie vor weitgehend gehölzfrei. Die Ackerfläche im Vordergrund ist in Grünland umgewandelt. 

Die Vegetation der Oderberge hat sich vor allem nach den 1950er Jahren deutlich gewan-
delt. Bis in die 1950er Jahre hinein wurden die Halbtrockenrasen im Winter/Vorfrühjahr zu-
sätzlich sporadisch geflämmt (KRAUSCH 1961a, ZIMMERMANN & FASOLD 2001). Infolge der 
Kriegsereignisse kam es nach 1945 zunächst zu einem Zusammenbruch der Schafzucht; da-
nach wurde allerdings wieder ein relativ hohes Niveau erreicht. Seltener kam es in dieser Zeit 
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auch zur Einrichtung von Standweiden für Rinder (PLESS 1994a). Während und nach dem 
Zweiten Weltkrieg begannen große Teile zu verbuschen (vgl. Abb. 1). Besonders nord- und 
westexponierte Hänge wurden bald von Vorwäldern eingenommen. Die zahlreichen Schüt-
zengräben und Stellungen begünstigten das Keimen und Aufwachsen von Gehölzen. Später 
kamen, durch forstliche Maßnahmen begründet und sich später spontan ausbreitend, Robinien 
hinzu (vgl. KOWARIK 1990). 

Im Mittelalter, stellenweise auch bis ins 19. Jahrhundert hinein, gab es am Oderbruchrand 
auch Weinbau (KRAUSCH 2003). Inwieweit er im Exkursionsgebiet Gebiet eine Rolle spielte, 
ist nicht bekannt. Historisch nur selten und kleinflächig kam es in weniger steilen Lagen auch 
zu Anlage von kleinen Äckern. Diese erstreckten sich v.a. in den Plateaulagen oberhalb der 
Hänge, bzw. an trockeneren Stellen an deren Fuß. Sie sind heute weitgehend wieder von Tro-
ckenrasen bedeckt. 

Nach einer längeren Phase der Brache in der Nachwendezeit besteht die aktuelle Nutzung 
(z.T. mit Unterstützung durch Fördermaßnahmen) im Bereich der Trockenrasen Mallnow seit 
dem Jahr 2000 aus einem Kurzumtrieb von Schafen und Ziegen (in einem Mischungsverhält-
nis von ca. 10-20:1), welche kleinflächig mit einer Besatzstärke von 300-400 Stück auf ca. 1-
1,5 ha für 1-2 Tage gekoppelt werden (vgl. dazu auch die fachlichen Unterlegungen bei WEDL 
& MEYER 2003). Pro Jahr kommt es dabei im Schnitt zu zwei Weidegängen. In Lebus wurden 
Teilflächen nach der Wende im Rahmen der Tätigkeiten der dortigen Landeslehrstätte des 
Landesamtes für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz Brandenburg (LUGV) zunächst 
einschürig gemäht, in den letzten Jahren kommt es ebenfalls wieder zu einer Schafbeweidung 
mit Skudden und Pommerschen Landschafen. Zusätzlich werden auch regelmäßig Entbu-
schungsmaßnahmen vorgenommen. 

 

Abb. 2: Schafkoppel an den Oderhängen bei Mallnow (Foto: D. LAUTERBACH, 30.5.2007). 
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1.3 Geomorphologie, Böden und Klima 

Die für das Tiefland sehr hohe Reliefenergie der Oderhänge hat vielfach Erosionsvorgänge 
und daher junge Bodenbildungen zum Ergebnis. Vielfach handelt es sich bei den Böden im 
Gebiet um kalkreiche Pararendzinen. Kleinflächig und v.a. in den Kuppenbereichen ist der 
Lehm durchaus humusreich; hier ist es offenbar zur Bildung von mit Schwarzerde vergleich-
baren Böden gekommen (KRAUSCH 1961a). Außerdem haben sich Braunerden (Cambisole) 
mit einer beginnenden Versauerung ausgeprägt. V.a. am Fuße der Hügel kommt es durch ab-
wärts gerichtete Überlagerung zur Bildung von Kolluvisolen (nach PFESTORF 2009). Hier 
stehen linsenartig stellenweise auch nahezu reine Sande mit Regosolen an. Großklimatisch 
zählt das Gebiet mit unter 500 mm Jahresniederschlag zu den niederschlagärmsten Regionen 
in Brandenburg (vgl. ZIMMERMANN 2011). Besonders in den sehr exponierten Lagen kommt 
es an Strahlungstagen zu deutlich höheren bodennahen Temperaturen als in der Umgebung. 
Die höchsten Temperaturen werden i.d. Regel in den August-Wochen in den Steppenrasen 
gemessen, das Thermometer steigt in Bodennähe bis auf 55 °C (KRAUSCH 1961b). 

 

Abb. 3: Die Lage der Exkursionsgebiete bei Mallnow (1) und Lebus (2). Ausschnitt aus den TK25-Blättern 3552 
Alt Zeschdorf und 3553 Lebus. Kartengrundlage: Landesamt für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
(LUGV) Brandenburg auf der Grundlage von digitalen Daten der Landesvermessung und Geobasisinformation 
Brandenburg (LGB). 

1.4 Naturschutz  

Die Trockenrasengebiete bei Mallnow und Lebus (s. Abb. 3) sind heute sowohl als Natur-
schutzgebiete als auch FFH-Gebiete von europäischer Bedeutung gesichert. Das FFH-Gebiet 
„Oderhänge Mallnow“ (inkl. Erweiterungsflächen) umfasst insgesamt 292 ha. Große Bereiche 
entlang der Oder bei Lebus sind als FFH-Gebiet „Lebuser Odertal“ ausgewiesen. Die „Ponti-
schen Hänge von Lebus“ südlich von Lebus mit ca 13 ha wurden bereits 1921 unter Schutz 
gestellt. Es handelt sich damit um eines der ältesten Naturschutzgebiete Brandenburgs 
(ZIMMERMANN & FASOLD 2001). Das NSG Oderberge in seiner heutigen Abgrenzung besteht 
aus zwei Teilgebieten, die durch eine Erosionsrinne voneinander getrennt sind. Die Unter-
schutzstellung diente in erster Linie dem Schutz der alljährlich im Frühjahr zu tausenden er-
scheinenden gelben Blüten von Adonis vernalis. Weit in die Tausende gehen allerdings mitt-
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lerweile auch die Besucherzahlen, die zur Blütezeit das Gebiet aufsuchen, angezogen u.a. 
auch durch das Mitte April stattfindende Adonisröschenfest. Intensive Maßnahmen zur Besu-
cherlenkung, wie Absperrungen und die Anlage eines Rundweges sind daher erforderlich ge-
worden.  

1.5 Die Exkursionsroute 

Die Exkursion führt sowohl zu den in unmittelbarer Nähe zur Oder und damit zur polnischen 
Grenze gelegenen Pontischen Hängen bei Lebus als auch zu den Trockenrasen nördlich von 
Mallnow, die an das Oderbruch angrenzen (s. Abb. 3). Während die vergleichsweise schmale 
Oderaue bei Lebus bis heute eine naturnahe Hochwasserdynamik zeigt und von Grünland 
sowie Resten von Weiden-Auenwäldern eingenommen wird, ist das breite Oderbruch nach 
Eindeichung im 18. Jahrhundert heute von weiten, fruchtbaren, aber artenarmen Ackerflächen 
dominiert (vgl. KRAUSCH 2003). Die Exkursion in Mallnow beginnt am Parkplatz am nord-
östlichen Ortsrand, die bei Lebus am Parkplatz in der Nähe der Landeslehrstätte. Die genauen 
Routen der Rundwege hängen von den Gegebenheiten zum Exkursionszeitpunkt ab. 

2  Flora und Vegetation der Naturschutzgebiete  
bei Mallnow und Lebus 

Eine erste Aufzeichnung zur Flora dieses Gebietes geht schon auf ELSHOLTZ (1663) zurück, 
und bis in die heutige Zeit werden botanisch Interessierte von diesem Landschaftsausschnitt 
angezogen. Untersuchungen der Universität Potsdam in den letzten Jahren in den ostbranden-
burgischen Trockenrasen hatten v.a. Fragen nach den Eigenschaften seltener Arten zum The-
ma; dabei wurden begleitend Vegetationsaufnahmen auch in den hier besuchten Gebieten 
durchgeführt. 

Die Nomenklatur der Gefäßpflanzen richtet sich nach RISTOW et al. (2006), die der Moose 
nach FRAHM & FREY (2004) und die der Flechten nach WIRTH (1995). Die Benennung der 
syntaxonomischen Einheiten und die Einstufung der Charakterarten von Trockenrasen folgt 
im wesentlichen RENNWALD (2000) bzw. BERG et al. (2004).  

 

Abb. 4: Arten der eurosibirischen Steppen im Exkursionsgebiet mit absoluter Westgrenze in Brandenburg: Cam-
panula sibirica (links, Foto: F. ZIMMERMANN, 25.05.2007), Silene chlorantha, (rechts, Foto: D. LAUTERBACH, 
12.6.2009). 
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2.1  Flora 

Brandenburg bildet für einen Reihe von Pflanzenarten die absolute Westgrenze, und gerade 
Trockenrasenarten finden sich darunter (s. HERRMANN 2011). Dabei handelt es sich v.a. um 
Arten der euro-sibirischen Steppen wie Campanula sibirica, Silene chlorantha (Abb. 4), so-
wie Stipa borysthenica, das in den besuchten Gebieten nicht vorkommt. Auch die gemäßigt 
kontinentale Art Festuca psammophila erreicht in Brandenburg nahezu ihre westlichsten 
Fundpunkte. Daneben gibt es Arten der Trockenstandorte, die hier zumindest regionale West-
grenzen erreichen, viele bilden in Deutschland im Mitteldeutschen Trockengebiet und im 
Rhein-Main-Gebiet noch einmal einen Arealteil aus (s. HERRMANN 2011). Hierbei handelt es 
sich um Adonis vernalis (Abb. 8), Campanula bononiensis (Abb. 5), Carex supina, Hieracium 
echioides, Nonea pulla, Oxytropis pilosa (Abb. 5), Stipa capillata, Thalictrum minus subsp. 
minus sowie die blaublühende Sippe von Buglossoides incrassata subsp. splitgerberi (= Li-
thospermum arvensis subsp. caerulescens). Dagegen erreicht das submediterrane Anthericum 
liliago hier beinahe die absolute Ostgrenze im Norden ihres Verbreitungsgebietes. 

 

Abb. 5: Kontinentale Arten der Trockenrasen im Exkursionsgebiet mit regionaler Westgrenze in Brandenburg: 
Campanula bononiensis (links, Foto: D. LAUTERBACH, 28.08.2007), Oxytropis pilosa (rechts, Foto: F. ZIMMER-
MANN) 

Weitere arealgeographisch oder aufgrund ihrer in Brandenburg und Deutschland starken 
Gefährdung bemerkenswerte Arten (s. Abb. 6) sind Achillea pannonica, Anemone sylvestris, 
Aster amellus, Aster linosyris, Orobanche caryophyllacea und O. lutea, Pimpinella nigra, 
Pulsatilla pratensis subsp. nigricans, Peucedanum cervaria, Scabiosa canescens, Scorzonera 
purpurea sowie Thesium linophyllon. 

Auch einige Moose der Oderhänge in den FFH-Gebieten „Oderberge Lebus“ und „Lebuser 
Odertal“ sind erwähnenswert: Acaulon triquetrum, Campylium chrysophyllum, Encalypta 
vulgaris, Aloinia aloides, Aloinia rigida, Campylium calcareum, Homalothecium lutescens, 
Phascum curvicolle, Pottia bryoides, Pottia lanceolata, Pterygoneurum subessile, Pterygo-
neurum ovatum, Thuidium abietinum, Weissia longifolia sowie die in Brandenburg vom Aus-
sterben bedrohten Arten Funaria pulchella, Pottia mutica, Pterygoneurum lamellatum und 
Tortula brevissima (OTTE et al. 2006). 
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Abb. 6: Arealgeographisch und aufgrund ihrer starken Gefährdung bemerkenswerte Arten im Exkursiongebiet: 
Scabiosa canescens und Aster linosyris im Adonido-Brachypodietum (links, Foto: D. LAUTERBACH, 05.09.2007), 
Pulsatilla pratensis subsp. nigricans, die auch das Logo des Botanischen Vereins von Berlin und Brandenburg 
ziert (rechts, Foto: J. KOLK, Mai 2010). 

2.2  Neophyten 

Invasive krautige Arten lassen sich bei der derzeitigen regelmäßigen Bewirtschaftung der 
Trockenrasen bisher nicht feststellen. So bleibt bisher die in brandenburgischen Bracheflä-
chen große Dominanzen erreichende Solidago canadensis bislang nur kleinflächig verbreitet. 
Dagegen gibt es eine Reihe von neophytischen Grasarten, die in stärkerer Deckung auftreten 
können. Es handelt sich dabei um Arrhenatherum elatius und Bromus erectus. Bromus iner-
mis kommt mit hoher Stetigkeit vor, weist dabei aber nur geringe Deckung auf. Das starke 
Auftreten von Bromus erectus, ursprünglich beim Bau der Oderbruchbahn als Ansaatgras ins 
Gebiet gekommen, hat nach 1950 zu einem Rückgang von Brachypodium pinnatum geführt 
(PLESS 1994a). 

An Stauden sind v.a. die beiden Leguminosen Medicago x varia und Securigera varia zu 
nennen. Die Vorkommen von Onobrychis viciifolia sind unbedeutend. Linum austriacum ist 
seit ca 100 Jahren nachgewiesen und kommt - offenbar gefördert durch die Nutzung der letz-
ten Jahre - stellenweise zu hohen Abundanzen. Die Art wird möglicherweise mittels Endo-
zoochorie vermehrt ausgebreitet. In unterschiedlichen Stetigkeiten, aber meist mit geringer 
Deckung treten weiterhin Berteroa incana, Erigeron canadensis, Petrorhagia prolifera und 
Silene conica auf. 

Dagegen gibt es mehrere Gehölze, die durch ihr massives Vordringen die Vegetation stark 
beeinflussen. Hierbei ist besonders Robinia pseudacacia zu nennen, die z.B. am Reitweiner 
Sporn, zwischen den beiden Exkursionsgebieten ausgedehnte Wälder bildet und deren Vor-
dringen Beschattung und Eutrophierung der Flächen zur Folge hat. Gebietsweise können aber 
auch Lycium barbarum, Prunus mahaleb und Syringa vulgaris zu einer starken Beschattung 
der Vegetation führen. Alle drei werden auch vom Vieh weitgehend gemieden. 
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2.3  Fauna 

Bei einer so artenreichen Pflanzenwelt leben an den Oderhängen auch zahlreiche seltene und 
gefährdete Tierarten. Die Vogelwelt weist mit der Sperbergrasmücke (Sylvia nysoria) und 
dem Wiedehopf (Upupa epops) Besonderheiten auf (ZIMMERMANN & FASOLD 2001). Aller-
dings ist der Reichtum der Arthropoden noch beeindruckender. So wies BARNDT (2005) in 
ausgewählten Tiergruppen über 700 Arthropoden auf den Oderbergen südlich Lebus nach, 
darunter mehrere in Deutschland vom Aussterben bedrohte Arten. 

2.4  Vegetation 

2.4.1  Trockenrasengesellschaften 

Von den Trockenrasengesellschaften im Gebiet liegen Vegetationsaufnahmen vor allem von 
KRAUSCH aus den Jahren 1950-1959 (KRAUSCH 1961a, 1968), von PLESS aus dem Jahr 1993 
(PLESS 1994a, b) und WEDL (WEDL & MEYER 2003) vor und RISTOW seit 2007. Die ebenfalls 
unveröffentlichten Aufnahmen der Monitoringflächen von WEDL aus dem Mallnower Gebiet 
konnten im vorliegenden Manuskript leider nicht mehr berücksichtigt werden; ihre Ergebnisse 
werden ergänzend zum Exkursionsführer zusammengestellt und auf der Exkursion erläutert. 

Die Ausprägung der Vegetation wird v.a. von den beiden Faktoren Substrat und Feuchtig-
keit bestimmt, wobei der letzte Faktor wiederum vor allem von der Exposition und der Inkli-
nation abhängig ist. Das Spektrum umfasst aufgrund der verschiedenen Bodeneigenschaften 
von sauren Sanden bis hin zu basischem Geschiebemergel eine große Spanne von Trockenra-
sengesellschaften. Drei Einheiten sollen hier (v.a. in Bezugnahme auf KRAUSCH 1961a, 
DENGLER 1994 und PLESS 1994a) kurz charakterisiert werden. Daneben treten aber noch wei-
tere Gesellschaften auf wie z.B. Silbergras-Pionierrasen auf basenarmen Sanden (Corni-
culario-Corynephoretum canescentis Steffen 1931, z.T. mit einer flechtenreichen Ausprägung 
- Subass. cladonietosum) oder auch Bestände von Calluna vulgaris, diese aber häufig nur 
kleinflächig. Weiterhin erreicht die Bunte Erdflechtengesellschaft (Fulgensietum fulgentis 
Gams 1938) mit Fulgensia fulgens hier ihre Nordgrenze in Deutschland, ist allerdings nur 
noch sehr kleinflächig ausgeprägt und hochgradig gefährdet. 

1. Festuco psammophilae-Koelerietum glaucae Klika 1931 (Tab. 1, Aufn. 1) 

Substrat: sandig, kalkfrei und schwach sauer.  

Mittlere Artenzahl bei 4 qm ca. 17 (9-22) (RISTOW). 

Der zum Koelerion glaucae innerhalb der Koelerio-Corynephoretea zählende Sandschwingel-
Blauschillergras-Rasen ist im Gebiet charakterisiert durch Festuca psammophila und Sedum 
acre. Silene chlorantha tritt nur an sehr wenigen Stellen auf. Häufig sind Centaurea stoebe 
s.str., Corynephorus canescens, Euphorbia cyparissias, Silene otites, Artemisia campestris 
und Helichrysum arenarium sowie annuelle Arten wie Bromus tectorum, Setaria viridis und 
Erigeron canadensis. Die Gesellschaft erreicht in Ost-Brandenburg die Nordwestgrenze ihrer 
Verbreitung; nach Mecklenburg-Vorpommern wird sie durch das Festucetum polesicae er-
setzt (BERG et al. 2004). Das Festuco-Koelerietum ersetzt die wesentlich weiter verbreiteten 
Silbergrasrasen des Corniculario-Corynephoretum auf basenreicheren Sandstandorten. 

2. Potentillo arenariae-Stipetum capillatae (Hueck 1931) Libbert 1933 (Tab. 1, Aufn. 2) 

Substrat: kalkreich, pH meist >7, sandig bis lehmig, relativ locker. Exposition: SE bis SW. 

Mittlere Artenzahl bei 4 qm ca 24 (10-32) (RISTOW). 

Der Priemengras-Steppenrasen des diluvialen Tieflandes zählt zu den kontinentalen Trocken-
rasen des Festucion valesiacae innerhalb der Festuco-Brometea. Ebenso wie bei der folgen-
den Gesellschaft fließen Niederschläge schnell ab, die Böden bleiben bis in größere Tiefen 



 134 

häufig trocken. In diesen Beständen werden wohl bedingt durch Inklination und Exposition 
die höchsten bodennahen Temperaturen erreicht. 

Tab. 1: Beispielhafte Vegetationsaufnahmen von Trockenrasen an den Oderhängen. (RISTOW, Sept./Okt. 2007). 
Angegeben sind Deckungsprozente. Die Abkürzungen für Charakter- und Differenzialarten (C, D) beziehen sich 
auf: 1 = Koelerio-Corynephoretea; 2 = V Festucion valesiacae, O Festucetalia valesiacae; 3 = V Cirsio-Brachy-
podion, O Brachypodietalia pinnatae. M = Molinio-Arrhenatheretea. 
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Charakterisiert ist die Gesellschaft durch hohe Deckungswerte von Stipa capillata sowie 
selten durch das Vorkommen von Carex supina. Hochstet kennzeichnen auch Centaurea 
stoebe und Potentilla incana die Gesellschaft. Weiterhin begleiten in hoher Stetigkeit Festuca 
brevipila, Arenaria serpyllifolia, Veronica spicata, Phleum phleoides, Koeleria macrantha, 
Euphorbia cyparissias, Galium verum, Salvia pratensis und Dianthus carthusianorum derar-
tige Bestände (s. Tab. 1 und 3). Eine Reihe von Arten hat das Potentillo-Stipetum mit dem 
Festuco-Koelerietum der kalkfreien, aber ebenso trockenen Standorte gemeinsam (s. Tab. 1). 
Zwei Subassoziationen werden beschrieben: 

a) Subass. von Helichrysum arenarium (vermittelt zum Festuco-Koelerietum) 

Substrat: sandig 

Neben Stipa capillata und weiteren o.g. Arten zeichnet sich diese Subassoziation durch eine 
deutlich höhere Zahl an Sedo-Scleranthetea-Arten aus. Als Differenzialarten können Heli-
chrysum arenarium und Sedum acre gelten, auch wenn die beiden Arten gelegentlich in die 
Subassoziation von Adonis übergreifen. 
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b) Subass. von Adonis vernalis (vermittelt zum Adonido-Brachypodietum) 

Substrat: lehmig. Exposition: steil, südexponiert 

Es handelt sich um Bestände auf Geschiebemergel, meist flach- bis mittelgründige Pararend-
zinen, die bei sommerlicher Trockenheit auf Grund des besseren Wasserhaltevermögens we-
niger rasch austrocknen als die sandigen Böden, auf denen die vorhergehende Subassoziation 
vorkommt. Hier sind bereits verschiedene Arten aus dem Adonido-Brachypodietum zu finden. 
Als Differenzialarten sind nach PLESS (1994b) Adonis vernalis, Securigera varia und Homa-
lothecium lutescens anzusehen. 

 

Abb. 7 Blick über ein Potentillo-Stipetum auf die überschwemmte Oderaue am Ausgang des Haakengrundes N 
Lebus (mit Stipa capillata, Veronica spicata, Origanum vulgare, Galium verum u.a.) (Foto: D. LAUTERBACH, 
8.7.2009). 

3. Adonido vernalis-Brachypodietum pinnati (Libbert 1933) Krausch 1961 (Tab. 2, Aufn. 3) 

Substrat: kalkreich, pH über 7, lehmig, häufig stärker verdichtet, z.T. relativ humusreich, da-
mit geringmächtige Bildung von Schwarzerden. Exposition: häufig E, N oder W, weniger 
steil als vorherige Gesellschaft; seltener Kuppenlagen,. 

Mittlere Artenzahl bei 4 qm ca. 35 (17-53) (RISTOW). 

Der zu den subkontinentalen basiphilen Halbtrockenrasen des Cirsio-Brachypodion pinnati 
zählende Nordmitteleuropäische Fiederzwenkenrasen ist charakterisiert durch Arten wie Fili-
pendula vulgaris, Plantago media, Thymus pulegioides, Polygala comosa, Prunella gran-
diflora, Trifolium montanum und Anemone sylvestris. Hochstete Arten sind weiterhin Brachy-
podium pinnatum (häufig auch in höherer Deckung), Centaurea scabiosa, Euphorbia cyparis-
sias, Festuca brevipila, Galium verum, Hieracium umbellatum, Knautia arvensis, Pimpinella 
nigra, Potentilla incana, Dactylis glomerata und Veronica spicata (s. auch Tab. 3). Der Vege-
tationsschluss nimmt hier im Vergleich zum Potentillo-Stipetum deutlich zu, ebenso der An-
teil der krautigen (dikotylen) Arten gegenüber den Gräsern. So sind Arten mit Schwerpunkt in 
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Säumen wie etwa Peucedanum oreoselinum neben Molinio-Arrhenatheretea-Arten hier stär-
ker vertreten als in den Pfriemengrasrasen. Auch Kryptogamen können regelmäßig höhere 
Deckungen erreichen, z.B. Hypnum lacunosum und Homalothecium lutescens. 

 

Abb. 8: Adonis vernalis bei Lebus. Sie erreicht im Adonido-Brachypodietum ihre größte Häufigkeit (Foto: F. 
ZIMMERMANN, April.2010) 

 

Abb. 9: Mallnow, Blick über ein Adonido-Brachypodietum im Sommeraspekt nach Norden in das Oderbruch 
(Foto: J. KOLK, 2010) 



 138 

Das Adonido-Brachypodietum lässt sich nach PLESS (1994a) in eine Typische Subassozia-
tion und eine von Acinos arvensis unterteilen. Auch eine zu den Kulturwiesen der Molinio-
Arrhenatheretea vermittelnde Subassoziation von Rumex acetosa auf eher absonnigen, nörd-
lich geneigten Hängen mit stärker mesophilen Kennarten (wie Fragaria viridis und Knautia 
arvensis) wird von PLESS (1994a) beschrieben. 

a) Subass. von Acinos arvensis 

Exposition: S 

Diese Subass. zeigt eine starke floristische Verwandschaft zum Potentillo-Stipetum capilla-
tae. Typischerweise kommen hier Stipa capillata sowie verschiedene Annuellen wie Arenaria 
serpyllifolia, Erophila verna, Saxifraga triodactylites oder Camelina microcarpa vor. 

b) Typische Subass. 

Exposition: N bzw. W, z.T. auch Kuppenlagen. 

Der Vegetationsschluss ist hier in der Regel vollständig, die Deckung der Moosschicht ist 
entsprechend ebenfalls höher als bei der vorhergehenden Subassoziation. 

Weiterhin existieren zahlreiche Übergänge zwischen diesen Gesellschaften sowie Bestän-
den, die durch das verstärkte Auftreten von Saumarten gekennzeichnet sind und die meist 
aufgrund fehlender Nutzung eine derartig abweichende Artenkombination aufweisen. Zeiger 
hierfür sind z.B. das verstärkte Auftreten von Peucedanum cervaria und Vicia tenuifolia. Es 
kann sich dabei bereits um Übergangsstadien zu den Säumen der Trifolio-Geranietea handeln. 

2.4.2  Effekte von Verbrachung und wieder einsetzender Beweidung auf die Trockenrasen 

Die längere Unterbrechung der Beweidung ab den 1950er Jahren hat zu einer stärkeren Ar-
tenverschiebung geführt. PLESS (1994a) konnte 1993 durch Wiederholung der Vegetations-
aufnahmen sowohl des Potentillo-Stipetum als auch des Adonido-Brachypodietum auf bereits 
von KRAUSCH (1961a) in den 1950er Jahren aufgenommenen Flächen zeigen, dass zahlreiche 
Arten deutlich zurückgegangen waren, andere dagegen erst einwanderten (für das Adonido-
Brachypodietum s. Tab. 2, für das Potentillo-Stipetum s. Tab. 3, jeweils Spalten 1+2). Die 
Artenzahl war offenbar durch die Verbrachung (noch) nicht messbar zurückgegangen, doch 
sind für die Interpretation von Tab. 2 und 3 die unterschiedlichen Aufnahmezeitpunkte und 
Flächengrößen zu berücksichtigen. 

Die geregelte Beweidung seit etwa 10 Jahren hat wiederum zu einer (für den Naturschutz 
sehr positiven) Verschiebung geführt; eigene Aufnahmen (allerdings nicht von denselben Flä-
chen) zeigen dies (RISTOW, Tab. 2 und 3, Spalte 3), wenn die Richtung auch nicht in allen 
Fällen klar interpretierbar ist. Zu beachten ist auch, dass die Stetigkeitstabellen die massiven 
Änderungen in den Dominanzverhältnissen nicht wiedergeben. Umfangreiche Dauerflächen-
untersuchungen, die die Vegetationsveränderungen der letzten 10 Jahre exakt dokumentieren, 
liegen außerdem von WEDL (unveröff.) vor. Außerdem führt das Beweidungskonzept durch 
den Transport von Diasporen durch Schafe wieder zu einer besseren Vernetzung der Trocken-
rasenbiotope (s. PAULIUK et al. 2011). 

Folgende Arten im Adonido-Brachypodietum sind seit den 1950er Jahren offenbar in ihrem 
Bestand stark zurückgegangen und haben sich – anders als etwas Briza media – bislang nicht 
wieder wirklich erholt: Asperula tinctoria, Campanula glomerata, Prunella grandiflora, Sca-
biosa columbaria, Trifolium alpestre und T. montanum (s. Tab. 2). Dagegen sind Arrhenathe-
rum elatius und Bromus inermis, vielleicht auch Hypericum perforatum und weitere Arten 
aufgrund der aktuellen Beweidung teilweise massiv zurückgegangen. Bromus erectus scheint 
nach wie vor in Ausbreitung begriffen; die Art hat mutmaßlich noch nicht alle Gebietsteile 
vollständig besiedelt. Im lückigen Potentillo-Stipetum hatten sich durch die Brache neben 
Bromus inermis, Falcaria vulgaris und Hypericum perforatum offenbar vor allem kurzlebige 
Arten der Äcker und Ruderalflächen wie Anchusa arvensis, Camelina microcarpa, Chondrilla 
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juncea, Papaver spp., Petrorhagia prolifera und Senecio vernalis ausgebreitet (s. Tab. 3, 
Spalte 2), die durch die Beweidung wieder weitgehend verschwunden sind. Einige von PLESS 
im Frühjahr erfasste Winterannualle könnten allerdings aufgrund des späten Aufnahmezeit-
punkts von RISTOW nicht erfasst worden sein. Abundanzveränderungen einzelner Arten hat 
auch WEDL (in WEDL & MEYER 2003) beschrieben. Eine genauere Analyse steht allerdings 
noch aus, vermutlich ist die Entwicklung der Vegetation von einem Brachestadium zu einer 
„klassischen“ Vergesellschaftung in Teilen noch nicht abgeschlossen. 

Tab. 2: Vergleichsaufnahmen im Adonido-Brachypodietum. Kra = KRAUSCH (1950-59), Ple = PLESS (1993), Ris 
= RISTOW (2007-2010; Vegetationsaufnahmen nicht an den gleichen Stellen). Abkürzungen s. Tab. 1 
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Tab. 3:. Vergleichsaufnahmen im Potentillo-Stipetum. Kra = KRAUSCH (1950-59), Ple = PLESS (1993), Ris = 
RISTOW (2007-2010; Vegetationsaufnahmen nicht an den gleichen Stellen). Abkürzungen s. Tab. 1 
 

 

2.4.3  Gebüsche 

Die Sukzession an nicht mehr beweideten Stellen wird auf den verschiedenen Substraten von 
unterschiedlichen Straucharten eingeleitet. Im sandigen Bereich ist v.a. das Besenginsterge-
büsch (Rubo-Sarothamnetum scoparii H. E. Weber 1987) mit Sarothamnus scoparius zu nen-
nen. Auf den basenreichen lehmigen Substraten kommt dagegen massiv Prunus spinosa zur 
Ausbreitung, weniger häufig Crataegus monogyna und Rosa canina. Selten kommt hier auch 
Rosa inodora vor. Auf wärmebegünstigten Standorten sind diese Gebüsche wohl meist den 
Trockengebüschen des Pruno-Ligustretum Tx. 1952, auf weniger extremen Standorten den 
mesophilen Gebüschen des Crataego-Prunetum spinosae Hueck 1931 zuordnenden. Häufig 
sind sie sehr dunkel und artenarm und enthalten auch nur relativ wenige gefährdete Arten. 
U.a. südlich von Lebus findet sich im Frühjahr aber beispielsweise Corydalis pumila. In den 
Säumen sind stellenweise Myosotis sparsiflora und Anthriscus cerefolium var. trichocarpa 
anzutreffen. Auf alte Pflanzungen zurückgehend finden sich stellenweise artenarme Syringa 
vulgaris- und Lycium barbatum-Gebüsche. 



  Exkursion 4 141

2.4.4  Wälder 

Kontinentale, thermophile Eichen-Trockenwälder des Potentillo albae-Quercion petreae wer-
den als potenzielle natürliche Vegetation der wärmeexponierten, sandigen Standorte der 
Oderhänge angesehen (s. ZIMMERMANN 2011), während auf den lehmreichen Böden vermut-
lich eher Ulmen-Hangwälder wachsen würden (s. HOFMANN & POMMER 2005). In weiten 
Teilen herrschen derzeit aber Robinia-Bestände vor, die in den älteren Beständen in der 
Krautschicht v.a. durch Bromus sterilis und Chelidonium majus geprägt sind (beide Arten 
werden bei einer Durchweidung nur ungern von den Schafen gefressen). Interessanterweise 
ist häufig Adonis vernalis eine der letzten Arten, an denen sich noch die Herkunft der Bestän-
de aus Trockenrasen ablesen lässt. Gehölzbestände mit Pinus sylvestris und Betula pendula 
gehen wahrscheinlich noch auf Aufforstungsversuche im vergangenen Jahrhundert zurück. 
Auch Fraxinus excelsior verjüngt sich v.a. in nordexponierten Brachestadien. 

2.4.5  Äcker 

Oberhalb der Hänge werden auf den Ackerflächen großflächig und intensiv v.a. Mais und 
Raps angebaut. Begleitende Ackerarten sind nur noch in geringem Ausmaß zu finden. Am 
Fuß der Hänge werden in Mallnow allerdings noch kleinere Flächen als Schutzäcker bewirt-
schaftet (s. Abb. 1 in KURTZ & HEINKEN 2011), die je nach Intensität der Bearbeitung eine 
bemerkenswerte Begleitvegetation aufweisen können. Je nach Substrat finden sich hier san-
dige, stärker basen- oder säuregeprägte Ackerparzellen bzw. -partien, die meist mit Roggen 
bestellt sind. Die Bestände auf den lehmigen und schwach kalkreichen Böden gehören zum 
Caucalidion platycarpae (Euphorbio-exiguae-Melandrietum-noctiflori G. Müller 1964?), 
während auf den sauren und sandigen Standorten Gesellschaften des Aphanion arvensis (v.a. 
das Papaveretum argemones Krusemann et Vlieger 1939) ausgebildet sind. Die Vergesell-
schaftung ist allerdings bislang nicht detailliert untersucht worden. 

Häufig sind z.B. Apera spica-venti, Centaurea cyanus, Euphorbia exigua, Myosotis arven-
sis, Papaver rhoeas, Veronica arvensis und Viola arvensis. In den stärker basenbeeinflussten 
Bereichen wachsen Adonis aestivalis, Anthemis tinctoria, Buglossoides arvensis subsp. 
sibthorpiana (weißblühende Sippe), Camelina microcarpa, Consolida regalis, und Nigella 
arvensis. In sehr sauren Bereichen sind Scleranthus annuus und Papaver argemone häufige 
Arten. Von einem früher häufigen Vorkommen von Bromus secalinus und Agrostemma 
githago kann ausgegangen werden, denn diese beiden Arten treten heute noch verbreitet in 
Äckern auf der polnischen Oderseite auf, und Agrostemma githago kommt noch im nahegele-
genen NSG Booßener Teichgebiet vor (s. KURTZ & HEINKEN 2011). 
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Tab. 4: Liste der in den Trockenrasen von Mallnow (ohne die nördlich angrenzenden Flächen östlich von Libbe-
nichen und Dolgelin) und Lebus nachgewiesenen Arten (Gefäßpflanzen, ohne Anspruch auf Vollständigkeit). *: 
subsp. obscurum; ** subsp. nummularium. 
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